
GESELLSCHAFT FÜR TOXIKOLOGISCHE UND FORENSISCHE CHEMIE

L

I

lg





Nr. 50
Oktober 1987

MITTEILUNGSBLATT DER
GESELLSCHAFT FÜR TOXIKOLOGISCHE UND FORENSISCHE CHFMIE

In dieser Nummer

S. 2 : Zur Nummer 50 des Toxichem+Krimtech J.H~umler

S. 5 : I n l iem o r i a m Er n s t VI 13IC J 2UUz l e r

S. 4 : 3ericht über die 14. Süddeutsche Bechtsmediziner­
ta~ g in Stuttgart 1987 ' i. Ar .old

S. 7 : Suchb e s g r echungen LJ . E:-'unier

S • 10 Sgont ~elimination von Propanol-2 bei einem Kle'n­
k ind .

. G.Hohn, E. Ullrich un" G. Jorch(!münster)

S.l): üa.ch~;eis und Identifizierung von Phenylaethylminen
( Stiau1ent'en und Ha, luzinogene)

H .IJeuninger ( K i e n )

Arbeitstagung der GFTCh u~d der GDCh

i~>ODZHN7» AiJA1YTISCHZ l" ' Z THODP~l,' IV D~~R L~HZziS

i'".'ITTZL — Ulk G " 'P.IC1iTLICH"'iV' CHLi"IIZ

Donnerst ag , d e n 2 1 . A p r i l 1988

in der ANAIYTIKA in IlUr.ehen

Poster ~wcldun=en bis um 15.I",ovezber 1987



Zur Nummer 5Q des TOXICHEM + KRIMTECH

J . B ä u m l e r

Mit Erscheinen von Nr. 50 des Toxichem+Krimtech ist es vielleicht
angebracht, einen Blick auf die Entstehung dieses kleinen Mittei­
lungsblattes zu werfen. Die damaligen Initianten ahnten nicht, dass
bereits nach 11 Jahren die Nummer 50 aufliegen würde.

Die im Januar 1976 entstandene Nummer 1 wurde vom damaligen Arbeits­
kreis "Analytik der Suchtstoffe", der zur Fachgruppe Lebensmittel
und Gerichtliche Chemie der GDCh gehörte, herausgegeben. Es sollten
auf vielfachen Wunsch Informationen und Diskussionen der Arbeits­
kreise all denen zugänglich machen, die wegen der Teilnehmerbe­
schränkung (ca. 15 — 20) nicht am Arbeitskreis teilnehmen konnten.

J

Ausser der Gruppe "Analytik der Suchtstoffe" hat sich dann auch der
Arbeitskreis "Klinisch-toxikologische Analytik", der sich nachher
zu einer DFG-Senatskommission wandelte, für die Mitteilungen inte­
ressiert. Es war der Beginn des gemeinsamen Sammelns von analyti­
schen Daten, wozu aber auch eine gewisse Standardisierung der Nach­
weismethoden erforderlich war. Bei der Durchsicht des Toxichem Nr.1
wird ersichtlich, dass in den beiden Arbeitskreisen damals der Grund­
stein zu den heutigen Datensammlungen gelegt wurde. Daneben sollten
im T+K von anfang an interessante Fälle aus der täglichen Praxis ab­
g edr u c k t we r d e n .

Eine Schwierigkeit bei der Herausgabe eines Mitteilungsblattes lag
im finanziellen Bereich, da uns die GDCh kein Geld zur Verfügung
stellte und das Mitteilungsblatt der Fachgruppe für uns ungeeignet
war. Unsere Mitgliederbeiträge flossen in die grosse Kasse der GDCh .
Also blieb nichts anderes übrig, als die Hefte selbst herzustellen.

Für die ersten 12 Nummern mieteten wir einen einfachen Vervielfäl­
t igungsapparat, der mit Wachsmatrizen arbeitete. Dann gelang es ,
günstig. eine alte Klein-Offsetmaschine zu bekommen, mit der die
Hefte 13 — 28 gedruckt wurden. Da wir aber keine gelernten Drucker
waren, gab es auch entsprechende Pannen. Einzelne Seiten waren zu
stark geschwärzt, andere zu schwach, kaum lesbar. Auch schwarze
Schmierereien von der Druckerschwärze blieben nicht aus. Von den
schwarz gefärbten Hosen der Drucker (Herr S. Rippstein hat jeweils
tatkräftig als "Maschinist" mitgeholfen), die in die chemische
Reinigung wandern mussten, nicht zu reden. Zuletzt musste die ganze
Laborequipe antreten zum Sortieren und Heften der Blätter, meist
eine fröhliche aber eintönige Arbeit.

Mit der Gründung der GFTCh begann eine neue Zeit. Die Zahl der Hefte
pro Jahr nahm zu und die Auflage vergrösserte sich. Ab Heft 29 war

nun auch Geld vorhanden und die Herstellung konnte einer Druckerei
ü bergeben wer den .



Das TOXICHEM + KRIMTECH will keine wissenschaftliche Zeitschrift
sein, sondern ein Mitteilungsblatt unserer Gesellschaft, das nicht
regelmässig, aber bei Bedarf erscheint. Der Schwerpunkt soll auf
der Laborpraxis liegen. Die Vermittlung von analytischen Daten,
die Beschreibung interessanter Vergiftungsfälle.stehen weiterhin
im Vordergrund, daneben soll über Tagungen und neue Bücher orien­
tiert werden. Das T+K hängt weitgehend von der Aktivität unserer
Mitglieder ab. Je mehr Informationen und Fallbeschreibungen diese
der Redaktion schicken, desto wertvoller und interessanter wied
d as T + K .

Daher geht der Aufruf an alle unsere Leser, uns weiterhin mit
guten Artikeln zu versorgen, damit das Interesse an unserem Blatt
nicht erlahmt.

In memoriam E RN S T V I D I C

In Berlin verstarb am 7. September 1987 im Alter von 88 Jahren

Her r Pr o f . Dr . E RNST V I D I C

Unsere Gesellschaft trauert um ihr erstes Ehrenmitglied und den
ersten Träger der Jean Servais Stas-Medaille.

Ernst Vidic, geboren am 27. Mai 1900, hat kein leichtes Leben ge­
habt. Nach den Wirren des zweiten Weltkrieges wurde er aus der
Tschechoslowakei ausgewiesen, wo er nach seinem Studium in Breslau,
Arbeit gefunden hatte. Er versuchte 1945 am Gerichtlich-mediznischen
Institut der Humboldt-.Universität in Ostberlin eine neue Existenz
auf zubauen. 1949 musste er an der Freien Universität in Westberlin
erneut, von vorne anfangen. Es fällt uns heute schwer, uns vorzustel­
len, was dies in jener schweren Zeit für einen Familienvater mit
zwei Kinder bedeutet hat.

Dank seinem analytischen Können konnte Prof. Vidic sich aber bereits
2 Jahre später mit einer Arbeit über den Suchtmittelnachweis habili­
tieren. Die alte Villa, in der das Institut untergebracht war, war
wenig geeignet, um ein Labor zu beherbergen und brachte manche Un­
bequemlichkeiten. Trotz dieser grossen Schwierigkeiten gelang es
Ernst Vidic innert kurzer Zeit, die forensisch-chemische Analytik
auf einen erstaunlich hohen Stand zu bringen. Ohne Uebertreibung
darf man behaupten, das "Vidic-Labor" sei damals eines der besten
u nd z u v e r l ä s s i g s t e n g e we s e n .

Hier ist nicht der Ort um auf die grosse wissenschaftliche Arbeit
einzugehen, dafür sei auf die von G. Machata verfasste Laudatio

bei der Uebergabe der Stas-Medaille verwiesen. Wir möchten nur da­
ran erinnern, dass Kollege Vidic an zahlreichen Tagungen ausge­



zeichnete Vorträge gehalten hat, deren Schwergewicht auf der prak­
tischen Anwendung der analytischen Methoden lag. Seine Versuchs­
vorschriften konnten ohne Probleme im Labor übernommen werden, sie
waren von ihm selbst bis ins Detail ausgearbeitet, denn Ernst Vidic
verbrachte den Hauptteil seiner Arbeitszeit am Labortisch­

Nicht nur in fachlicher, sondern auch in menschlicher Hinsicht
konnte Ernst Vidic uns ein Vorbild sein, besonders was seine Kol­
legialität betrifft. Stets war er bereit, jüngeren Fachkollegen
mit Rat beizustehen und sie an seinen Erfahrungen teilhaben zu
lassen- Gerne erinnere ich mich an die Tage, die ich 1960 in seinem
Labor verbringen durfte. Als junger Analytiker bestaunte ich vor
allem seine Perfektion in der Papierchromatographie Sch ar f e Tren­
nungen und eine grosse Vielfältigkeit bei der Anfärbung erlaubten
ihm zu eindeutigen Aussagen zu kommen. Das lag vielleicht auch
daran, dass Vidic bei der Extraktion verschiedenste Verfahren
benützte und darin eine grosse Flexibilität besass.

In ERNST V1D1C haben wir einen bescheidenen Menschen und einen
grossen Fachkollegen verloren. Er wird daher in unserer besten
Er i n n e r u ng b l e i b e n .

J . B ä u m l e r

BERICHT ÜBER DIE 14. SÜDDEUTSCHE RECHTSMEDIZNERTAGUNG IN STUTTGART 1987

Vom 29. — 30. Mai 1987 fand in Stuttgart die 14. Süddeutsche Rechtsmediziner­
Tagung statt, die unter Leitung von Herrn Privatdozent Dr. D. METTER stand.
Die fast 50 Beiträge, im Rahmen des Kongresses vorgetragen von Teilnehmern aus
dem süddeutschen Raum, aus Österreich und der Schweiz, gaben einen Überblick
über die vielfältigen Aufgaben der Rechtsmedizin unter Berücksichtigung der
speziellen Forschungstätigkeit der einzelnen Institute.

Nach Eröffnung der Tagung wurden im 1. Themenkreis die verschiedensten Pro­
bleme bei Schußwaffendelikten und Explosionen behandelt. Interessant waren im
Rahmen dieser Vortragsreihe die Ausführungen von BINDER und MISSLIWITZ zur
Schußentfernungsbestimmung mittels AAS-Analyse der Elemente Blei und Antimon,
12 — 22 cm von der Einschußöffnung entfernt. Eigenartigerweise kam es mit zu­
nehmender Schußentfernung zunächst zu einem quantitativen Anstieg beider Ele­
mente bis zu einem Maximum. Erst dann erfolgte bei weiterer Schußdistanz ein
allmählicher Abfall der Metallkonzentrationen. Die Autoren vermuten, daß die­
ses phanomen auf eine Reflexion von Schmauchelementen zurückzuführen ist, be­
absichtigen jedoch, diesen Tatbestand durch zusätzliche Untersuchungen zu klä­
ren.

Weitere Beiträge befaßten sich mit pathologischen Befunden unter mechanischer
und physikalischer Gewalteinwirkung. Aus analytischer Sicht war in diesem Zu­
sammenhang im besonderen auf den Bericht von ROLL hinzuweisen. In einem Strom­
todesfall in der Badewanne mittels eines ins Wasser gefallenen Föns wurde ver­
sucht zu klären, ob im peripheren Lungengewebe erkennbare kleinste kristalline
Tei].ehen sich mit Glimmer(isolier)material des Föns als identisch erwiesen und
damit möglicherweise ein Ertrinkungstod vorlag. Eine eindeutige Differenzie­
rung war jedoch weder rasterelektronenmikroskopisch als auch röntgenspektro­
metrisch möglich.



Nach.4 Berichten über spezielle serologische und spurenkundliche Untersuchun­
gen folgten ll Vorträge ausschließlich forensisch-toxikologischer Fragestel­
lung. FEHN äußerte sich zur Wirkungsweise der Reizstof fe Chloracetophenon (CN)
und Orthochlorbenzylidinmalodinitril (CS) bei polizeilichen Einsätzen. Beide
Stoffe sind praktisch wasserunlöslich, sie werden dem Wasser eines Wasserwer­
fers in 4 — 5 iger organischer Lösung zugesetzt, sodaß eine maximale Endkon­
zentration von 0,03 N entsteht. 3e nach Einwirkungszeit finden sich vornehm­
lich Symptome von Seiten des Nasenrachenraums und der Augen, bis es bei höhe­
ren Konzentrationen der Reizstoffe zur Atemnot kommt. Der ICt50-Wert (Unver­
träglichkeitsgrenze) für CN beträgt 2,9 mg min cbm und für CS 0,31 mg min cbm~
die untere Reizgrenze 0,3 mg min cbm bzw 0,004 mg min cbm, d. h., CS ist in
dieser Beziehung 70 — 80 mal wirksamer als CN. Andererseits ist aber bei CS
die Spanne zwischen wirksamer Dosis und toxikologisch bedenklicher Dosis we­
sentlich größer als bei CN.

Im nächsten Vortrag berichteten SACHS und ARNOLD über vergleichende Analysen
von Haaren mittels RIA und GC/MS auf Morphin und Codein. Es zeigte sich durch­
weg eine gute Übereinstimmung der Ergebnisse, insbesondere bei höheren Werten
(über 1 mg/kg), während bei niedrigen Morphinspiegeln, im Rahmen der Größen­
ordnung bedingt, vereinzelt Differenzen auftraten, die aber letztlich nicht zu
einer unterschiedlichen Interpretion führten. Bei niedrigen, grundsätzlich
nicht mehr zu bewertenden RIA-Werten war es aber mit Hilfe der GC/MS möglich,.
einen Rauschgiftmißbrauch zu bestätigen. BALABANOVA und NOWAK sprachen über
den Kokainnachweis in menschlichen Haaren und äußerten sich weiter zur Vertei­
lung dieses Rauschgiftes in Organen und Körperflüssigkeiten von Schafen. Die
Untersuchungen zeigten, daß sowohl in Haaren als auch in Magenwand und im Nie­
renparenchym außer Metaboliten zusätzlich unverändertes Rauschgift nachzuwei­
s en war .

Nach den praktischen Erfahrungen von BESSERER kann in der modernen toxikolo­
gischen Analytik nicht mehr auf die Festphasenextraktionstechnik verzichtet
werden. Im einzelnen wurde auf die verschiedenen Möglichkeiten dieser Technik
und der entsprechenden Systeme, insbesondere in Verbindung mit der HPLC einge­
gangen und auf die Einsparung von Lösungsmitteln einschließlich des erhebli­
chen Zeitgewinns hingewiesen. Als ein besonderer Vorteil dieses Extraktions­
verfahrens wurde die sonst meist sehr schwierige Erfassung von wasserlöslichen
Verbindungen wie z. B. Tensiden erörtert.

Der 2. Teil der toxikologischen Vorträge wurde eingeleitet durch v. MEYER und
Mitarbeiter mit einen Bericht über eine Isopropanolvergiftung. Dieser Alkohol
wirkt ebenso wie Äthanol berauschend und narkotisch; ein dem Äthylalkohol wir­
kungsäquivalenter Zustand wird bereits mit ca der Hälfte einer Isopropanolmen­
ge erreicht. In dem geschilderten Vergiftungsfall wurden 250 ml 70;oiges Iso­
propanol getrunken. Unter intensiver Hämodialyse kam es innerhalb von 4 Stun­
den zu einem Abfall der Konzentration im Blut von 1 g/1 auf 0,16 g/l, unter
entsprechender Besserung des Vergiftungszustandes. Das als Stoffwechselprodukt
entstehende Aceton stieg im Laufe der ersten 10 Stunden auf Werte von 1 g/l

Dieser Acetonspiegel hielt sich dann einige Stunden, ohne daß entgegen der
Meinung anderer Autoren wesentliche Störungen der Bewußtseinslage festzustel­
len waren. Anscheinend wird der Acetongehalt des Blutes beim Abbau und der
Ausscheidung des Isopropanols auf einem Sättigungswert gehalten. Erst wenn der
A]kohol restlos ausgeschieden ist, beginnt der Acetonspiegel allmählich ab­
z ufa l l e n .

und VOCK befaßten sich mit der Aufklärung seltener, meist berufsbezoge­
ner Vergiftungen, die bei einer üblichen routinemäßigen toxikologischen Scree­
ninganalyse nicht festgestellt werden können. In einem dieser Vergiftungsfälle
hande] te sich um eine tödlich endende Natriumazidvergiftung. Die leicht flüch­



tige Stickstoffwasserstoff-Verbindung wird zum Nachweis durch doppelte Destil­
lation abgetrennt und nach Zusatz von Eisen-3-chlorid bei 465 nm spektromet­
risch bestimmt. Als pathologische Befunde wurden bei der Sektion ein massives
Hirn- und Lungenödem sowie eine Leber- und Milzstauung festgestellt. Histolo­
gisch fanden sich Ganglienzellnekrosen im Bereich der Großhirnrinde, des
Stammhirns und der Brücke. Im 2. Vergiftungsfall konnte nach Extraktion der
Magenspül flüssigkeit kapillargaschromatographisch Acrylamid nachgewiesen wer­
den. Auch hier zeigten sich bei der Obduktion Blutstauungen der inneren Organe
sowie ein massives Hirn- und Lungenödem. Die Verfasser machten eindringlich
darauf au fmerksam, daß in beiden suizidalen Intoxikations fällen die eingenom­
menen Gifte durch ein Routine-Screening sehr wahrscheinlich nicht er f aßt wor­
den wären. Vielmehr gelang es erst nach entsprechenden Recherchen, die mögli­
che Ursache dieser Todesfälle zu erkunden und den entsprechenden Giftnachweis
zu führen. LÜTKE und GELDMACHER-v.MALLINCKRODT wiesen in ihrem Beitrag darauf
hin, daß für die Therapie einer Intoxikation ein schneller Giftnachweis erfor­
derlich ist. Besonders wichtig ist dies bei Cyanidvergiftungen, sofern diese
zunächst überlebt werden. Die einzelnen Nachweismethoden für Blausäure wurden
in ihrer Spezifität und Empfindlichkeit diskutiert und hierbei sich insbeson­
dere mit Störungen des Nachweises durch bereits verabreichte Antidote ausein­
a nder geset z t .

Ein interessantes und auch in der forensischen Toxikologie zunehmend an Bedeu­
tung gewinnendes Problem wurde von MACHBERT aufgegriffen, der über den Einsatz
von Personalcomputern detaillierte Angaben machte. Im Vergleich zu den US-Ame­
rikanern setzt die Bundesrepublik nicht einmal ein halbes Prozent der Geldsum­
men für EDV- Zwecke ein, wie sie in den Vereinigten Staaten schon seit vielen
Jahren aufgewendet werden. MACHBERT berichtete über die Erfahrungen des Erlan­
ger Institutes auf diesem neuen wissenschaftlichen Sektor. Der Computer des
Institutes hat zur Zeit Zugriff zu 5 sogenannten Hosts in Europa und den USA.
Es stehen damit mehr als 100 medizinische, chemische und toxikologische Daten­
banken für Auskünfte zur Verfügung. An mehreren Beispielen wurde vom Vortra­
genden anschaulich demonstriert, wie sich solch eine Computerrecherche gestal­

tet und auch institutseigene Faktendatenbanken aufgebaut werden. Allerdings
ist der Erfolg einer Datensuche weitgehend von den Kenntnissen und praktischen
Erfahrungen des jeweiligen Benutzers des betreffenden Computers abhängig.

BALABANOVA zeigte im Tierversuch, daß Nikotin eine stimulierende Wirkung auf
die Calcitoninsynthese im Bereich verschiedener Hirnregionen besitzt. FEENSTRA
berichtete über Cs-137-Bestimmungen im Muskelgewebe von älteren Personen, die
nach dem Reaktorunfall von Tschernobyl verstorben waren und im Grazer Insti­
tut obduziert wurden. In der Muskulatur von seit Anfang Juli 1986 verstorbenen
Personen fand sich ein deutliches Ansteigen der Cs-137-Aktivität, bei Frauen
stärker ausgeprägt als bei Männern, mit Werten zwischen 20 und 60 Bq/kg. Bei
späteren Todesfällen, ein Jahr nach dem Reaktorunfall, hatten sich diese Werte
bei weiterem geringen Ansteigen allmählich stabilisiert. Der Vortragende war
der Meinung, daß durch Tschernobyl eine zusätzliche Strahlenbelastung einge­
treten und trotz einer günstigen Prognose noch keine endgültige Beurteilung
von möglichen Folgeerscheinungen des Reaktorunfalls gegeben sei.

4 Vorträge befaßten sich mit verkehrsmedizinischen Fragen, u. a. der Schutz­
wirkung des Airbag, dem Vorgehen bei Ge fälligkeitsgutachten, dem Einfluß des
Alkohols auf Raumvorstellungen und der Diskrimination simultan dargebotener
Gesichter. Weitere Themen des 2. Kongresstages beschäftigten sich mit Proble­
men im Rahmen der forensischen Pathologie und des natürlichen Todes. Toxikolo­
gisch von Interesse war der Beitrag von OGBUIHI, der sich differentialdiagno­
stisch mit einem unklaren Todesfall auseinandersetzte, der wahrscheinlich auf
einen akuten Schub einer chronischen Pankreatitis zurückzuführen war, aber



auch durch den Verzehr von Pilzen bedingt sein konnte. Bestandteile giftiger
Pilze konnten nicht nachgewiesen werden. Es blieb jedoch offen, ob die Pilz­
mahlzeit einen akuten Schub der Pankreatitis ausgelöst hatte oder die Pilze
nur zufällig vor dem Tode gegessen worden waren.

Herrn Privatdozent Dr. D. METTER sei abschließend für die gut organisierte und
interessant gestaltete rechtsmedizinische Regionaltagung gedankt, die im Rah­
men der unterschiedlichsten Themen viele neue Erkenntnisse brachte zu den man­
nigfaltigen wissenschaftlichen Problemen und Fragen unseres Fachgebietes- Auch
in toxikologischer Hinsicht war diese Tagung sicher für viele Teilnehmer von
besonderem Gewinn und hat zur Klärung mancher Schwierigkeiten beigetragen so­
wie neue Anregungen gegeben.

Wolfgang Arno ld, Hamburg

Buchbe s r e c h u n

® DOK UME NTE Z UR ENTW I C K L UNG DE R T O X I K O L O GIE IM 1 9 . J AH R H U N D E RT

v on R. Klaus M ü l l e r

Akademische Verlagsgesellschaft Geest + Portig, Leipzig
(Band 270 der Oswalds Klassiker der exakten Wissenschaften)
Leipzig 1986, Kartoniert M. 29.­

Im 19. Jahrhundert entwickelte sich die Toxikologie aus einem weit­
gehend mystisch bestimmten Erfahrungsschatz zu einer naturwissen­
schaftlichen Disziplin.. Die grossen Entdeckungen der Chemie im 18 .
und 19. Jahrhundert führten anschliessend auch zu' einem starken
Aufschwung der Toxikologie als selbständiges Wissensgebiet. Gleich­
zeitig begann der Uebergang vom blossen Beobachten zu der experimen­
tellen Toxikologie.

Von einigen hervorragenden Wissenschaftern wurde im 19. Jahrhundert
das Gebiet der Toxikologie in enzyklopädischen Darstellungen zusam­
mengefasst. Heute ist dies von einem Einzelnen kaum mehr denkbar,
die Vielfalt unseres Wissens bedingt dazu mehrere Autoren.

Das Buch enthält neben kurzen Biographien längere Ausschnitte von
Originaltexten aus der damaligen Zeit. Es werden folgende Toxiko­
l oge n b e s p r o c h e n :

Viktor, Heinrich, Leberecht, PAI DAMUS (1777 — 1813/14)

Pete r , J o s e p h SC H N EI DE R ( 17 9 1 — 18 7 1 )

Mateo, Jose, Bonaventura ORFILA (17 8 7 — 1853)

J ames MARSCH ( 17 9 4 — 18 4 6 )

Carl, Remigius FRESENIUS (18 1 8 — 1897)

Jean , Se r v a i s STA S ( 18 1 3 — 18 9 1 )

Die nachstehenden Abbildungen vermitteln einen Einblick in die Publi­
kation. Es handelt sich um einen Auszug aus dem Handbuch der Toxiko­
logie von O r f i l a und um einen Ausschnitt aus der Biographie von
C . R. F r e s e n i u s
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Dünnschichtchromatographie in der Rückstandsanalytik von

Pflanzenschutzmitteln und deren Metaboliten.

Im Auftrag der Arbeitsgruppe Analytik der DFG-Senatskommission für
Pflanzenschutz-, Pflanzenbehandlungs- und Vorratsschutzmittel erar­
beitet durch G. Becker, D. Eichler, H. Nolting und H. Thier­
Ver l a g Ch e m i e , 19 8 7 .

In der Einleitung heisst es: "Im Rahmen der Erarbeitung geeigneter
Analysenmethoden zur Ermittlung von Pflanzenschutzmittelrückständen
hat, sich die Arbeitsgruppe Analytik eingehend. mit der Dünnschicht­
chromatographie befasst, da diese Methodik von wesentlicher Bedeu­
tung für die Rückstandsanalytik ist und auch instrumentell eine be­
achtliche Entwicklung zu verzeichnen hat."

Diese Arbeit wurde in Hinblick auf die Bestimmung in Lebensmitteln
und in der Umwelt geschrieben, sie enthält aber auch für den foren­
sischen Chemiker viele wertvolle Hinweise. Einleitend wird auf die
verschiedenen Extraktionsverfahren eingegangen, auch die quantita­
tive Auswertung der Dünnschichtchromatogramme. wird mit anderen Nach­
weismethoden verglichen.

In einem ausführlichen, tabellarischen Anhang sind in alphabetischer
Ordnung die dünnschichtchromatographischen Daten (Fliessmittel,
Rf-Wert, Nachweisgrenze, Literatur) zusammengestellt.

SPOiNTAIVZLII~!INATION VOILE PHOPAI~OL-2 ö" I E I NEI'. K L ' I IGCING

B. Hohn, K . U 1 1 r i c h u n d u . Jor c h

( Institut für Rechtsmedizin und Ur iversitätszinderklinik Münster)

Ein zweijähriger 3unge wurde etwa 3 Stunden nach dem Trinken aus

einer Flasche, die Nagellackentferner enthalten haben soll, auf

der Intensivstation aufgenommen. Das Kind war tief komatös, hatte

lichtstarre, weite Pupillen, Acetonfoetor, eine Herz frequenz von

l95/min und Körpertemperatur von 33,2 C. Schmerzreaktionen waren

nicht auslösbar, Pulse nicht tastbar, der Blutdruck nicht meßbar.

Es bestand eine Schnappatmung und Zyanose. Es wurde unverzüglich

künstlich beatmet und der Kreislauf bei Kontrolle des zentralen

Venendrucks durch Volumensubstitution und Katecholamingabe stabi­

lisiert. Weiterhin erfolgte eine milde Hyperventilation. Wegen

einer Hyperglykämie wurde Insulin verabreicht (DD Diabetisches

Koma) .
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Unter dieser Therapie kam es zu einer raschen Stabilisierung der

Vitalparameter.

n einer etwa y Stunden nach der Klinikaufnahme asservierten Blut­

probe wurden gaschromatographisch (Nachata 1967) 2,28 g Propanol-2

und 1,59 g Aceton/1 nachgewiesen. In e i ner etwa 30 min nach der

Aufnahme asser v ie r te n B l u t p r o be , d i e — l e i d e r f e h l g e l e i t e t — e r «

später untersucht werden konnte, waren es sogar 4,22 g Propanol-2

u nd 1 , 0 2 g Ac e t o n / l .

Der für die Intensivtherapie notwendige zentrale Venenkatheter

erlaubte in der Folge die stündliche Entnahme von Blutproben

zur Bestimmung der Propanol-2- und Aceton-Konzentration. Die

nachfolgende Abbildung veranschaulicht den Verlauf des Propanol­

2-S to f f wechsels.

.5

1.5

O

22 Q Q OO ) QOO P 400
13.&.

15.8

Abb.: Verlauf des Stoffwechsels von Propanol-2 (a) und Aceton (b)

Innerhalb von 10 Stunden fiel die Propanol-2-Konzentration von

einem potentiell letalen Wert von 4,22 g/1 sehr rasch auf unterhalb

0, l g/l ab. Der Me taboli t des P ropanol-2 Ace ton stieg bis zu 12

Stunden nach der Inges tion au f einen Maximalwer t von 2, 27 g/l an

und betrug 2 Tage später noch etwa 300 mg/l, Propanol-2 lag zu

d ieser Zeit nur noch in Spuren von 50 mg/ l v o r .



Die Konzentrationsbestimmungen beider Substanzen in gleichzeitig

entnommenen Harnproben entsprachen in ihrer zeitlichen Dynamik

den Blutspiegeln.

Aus den erhaltenen Megergebnissen errechnet sich eine Eliminations­

halbwert~ t t von etwa 150 min. Diese ist mit tierexperimentellen

Befunden (Rietbrock u. Abshagen 1971, Siebert u.a. 1972) und auch

mit Stoffwechselraten bei Erwachsenen vergleichbar, die kürzlich

Daniel u.a. (1981) mitteilten. Hier betrugen die Halbwertzeiten

155 bzw. 187 min. Die Abbauraten des Propanol-2 im vorliegenden

Fall zeigen, daß dieses ebenso rasch spontan ausgeschieden wird,

wie unter Hämodialyse (Freireich 1967, King 1970) . Der Metabolit

Aceton wird aus dem Blut und auch über den Harn langsamer ausge­

schieden, hat aber im vorliegenden Fall im Gegensatz zu Vermutungen

in der Literatur (Daniel u. a. 1981) den klinischen Verlauf nicht

bestimmend geprägt.

L i t e r a t u r :

1. Daniel DR, McAnalley u. Garriott 3C: Isopropyl alcohol meta­
bolism after acute intoxication in humans. J. Analyt. Toxicol.
5 , 110 ( 1 9 8 1 ) .

2. Freireich AW, Cinque T3, Xanthaky G u. Landau D: Hemodialysis
for Isopropanol Poisoning. New Engl. 3. Med. 277, 699 ( 1967) .

3. Machata G: Über die gaschromatographische Blutalkoholbestimmung.
Blutalkohol 4, 252-260 (1967) .

4. King LH, Bradley KP u. Shires DL: Hemodialysis for Isopropyl
alcohol poisoning. 3AMA 211, 1855 (1970) .

5. Rietbrock N u. Abshagen U: Pharmakokinetik und Stof fwechsel
aliphatischer Alkohole. Drug Res. 21, 1309 (1971) .

Sieber t H, Sieber t G u. Bahn G - Tierexperimentelle Untersuchungen
zum Stoffwechsel von Propan-2-ol. Deutsche Apotheker-Zeitung
112, 1 0 40 ( 19 7 2 ) .
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Tabelle 1: Farbreakt ionen

Marquis Mandelin Fröhde Liebermann Schwefels. conc.

1.1 S t im u l a n t i e n

1.1.1 Amphetamin 0/br 'or gr/gr 0/0 0/0 0/0
1.1.2 Methamphetamin 0/h 'br 'or grünl /h'bl'gr 0/0 0/0 0/0
1.1.3 N-Ethylamphetamin rot/d 'b r grünl / gr 0/0 0/0 0/0
1.1.4 Norpseudoephedrin 0/br 'or br/br 0/0 0/0 0/0
1.1.5 Mefenorex or/br h'grün!/ grünl 0/0 0/0 0/0
1.1.6 Fenproporex or/br 'or 0/ türkis 0/0 0/0 0/0
1.1.7 Phenmetrazin 0/0 or/h 'or 0/0 0/0 0/0
1.1.8 Methylphenidat 0/0 or / int.or 0/0 0/0 0/0

®l:l.Fenetyllin 0/ h'or'ge 0/h 'or 0/0 gelbl /0 0/0
Fencamfamin or / int.or'br grünl / grünt 0/0 0/0 0/0

1.1.11 Aminopropiophenon 0/0 0/h 'or 0/0 0/0 0/0
1.1.12 Amfepramon 0/0 rot/ or 0/ schw.gelbl 0/0 0/0
1.1.13 Fenfluramin 0/0 rötl'or / or 0/0 0/0 0/0
1.1.14 Phendimetrazin 0/0 or'rot/ ro tor 0/0 0/0 0/0
1.1.15 Pemolin 0/0 0/schwor 0/0 0/0 0/0
1.1.16 Pipradol or'br I or'br 0/or 'br br'or / viol'br int.or / or ge'or/h'br'ge
1.1.17 Phentermin int.rotor/gelbl'br 0/grünge ge/ gelbl 0/0 0/Q
1.1.18 Aminorex 0/0 0/0 0/grau 0/0 0/0

1.2 H a l l u z i n o g e n e

1.2.1 4 -Hydroxyamphetamin 0/schw gr/grau bl'schw / bl'schw h'br / röt I'br 0/ge
1.2.2 4 -Methoxyamphetamin (PMA) 0/h'grau br/röt l 'br turkis/ turkis or/0 0/ gelbl
1.2.3 2 ,5-Dimethoxy-4-methylamphetamin (DOM) ge / int. ge grünl/grünl'ge d'gr/ge'gr grünl'schw/ gr schw') — ge / ge
1.2.4 2 ,5-Dimethoxy-4-bromamphetamin (DOB) ge'gr/gr grünl / h'grünt br'gr / grünl'ge schw/h'ge grünt'ge/ ge
1.2.5 T r imethoxyamphetamin (TMA) i nt.or/o r d'br/br br'gr/ ge'gr schw br/br or d'ro tbr / rötl'br
1.2.6 2 ,5-Dimethoxy-4-ethylamphetamin (DOED) ge/ h'gr'ge gr/br gr I gr'ge d'gr/h'ge d'gr") — ge/gelbl
1.2.7 2 ,5-Dimethoxyamphetamin gr/gelbl gr gr/ h'br'gr d'gr / d'ge'gr schw / or'ge int.ge / int.ge
1.2.8 Mescalin or'rot/ ro t gr'br / d'br gr/br'gr br'schw/ schw br'schw/rötl'br
1.2.9 3 ,4-Methylendioxyamphetamin (MDA) schw/ d'viol schw/ schw schw/schw schw/br ge/or'ge
1.2.10 3.4-Methylendioxymethamphetamin (MDMA) sc hw / d'viol schw I schv schw/schw schw / d'br'schw grünl'ge/ge
1.2.1 t 3-Methoxy-4.5-methylendioxyamphetamin d'viol / d'viol d'or / br'or d'gr / schw purp'schw/ ge/br'or

(MMDA) h'br'or



Tabelle 5: Anfärbungen mit den Nachwelssystemen der Tabelle 4

4.3. 4.3.
Nachweissystem 4.1. 4.2. 4.4 4.5.

(sofort) (nach 1 Std.)

Amphetamin h'br h'grau h'br rötl

Methamphetamin h'br gr'br grauviol rot

N-Ethylamphetamin d'br gr'br h'bl'grau h'br

Norpseudoephedrin 0 0 rotviol int. rot

Mefenerox h'br gr'grau h'bl'grau h'br

Fenproporex h'br gr'grau viol'grau graubr

Phenmetrazin O
O O' 0 0 rotviol int. rotviol

Methylphenidat 0 0 bl'viol br'grau
C) C)

Fenetyllin Vl Vl h'br gr'br h'viol bl'grau
Fencamfamin C) Zl h'br gr'grau bl h'br

Aminopropiophenon O O 0 0 ge'br rot
Amfepramon 0 '0 or rotor
Fenfluramin 0 0 h'viol h'viol

Phendimetrazin 0 0 rosa rosa
Pemolin 0 0 h'ge h'rosa
Pipradol 0 0 viol'bl h'bl
Phentermin gelbl ge'grün h'h'bl h'br'bl

Aminorex 0 0 weiß weiß

4-Hydroxyamphetamin grau h'gr'grau viol rotviol
PMA 0 0 h'br'viol br'viol
DOM

O ge ge viol viol'rot
DOB ge türkis h'grauviol h'br
TMA o h'br farblos h'ge h'br'viol

DOED V)
Z) gelb gelb grauviol h'br'viol

2,5-Dimethoxyamphetamin O violO gelb grünl ge
Mescalin h'br farblos h'br h'br

O L

MDA bl'grau grau rotbr h'br'viol
MDMA d'bl d'grau ge'br h'br'or
MMDA 0 viol h'viol viol'ge

Tabelle 6: hRf-Werte in den Trennsystemen der Tabelle 3

3.1. 3.2. 3.3. 3 4 3.5. 3.6.

Amphetamin 33 57 28 40 69 4Q
Methamphetamin 43 58 31 38 GQ
N-Ethylamphetamin 60 70 55 45 69
Norpseudoephedrin 20 45 15 43 66 32
Mefenorex 64' 71 51 63 93
Fenproporex 55 67 27 75 80
Phenmetrazin 29 50 16 39 63
Methylphenidat 60 70 44 7 49 71
Fenetyllin 31 57 20 36
Fencamfamin 72 77 67 43 G6
Amin opropiophenon 27 . 50 11 43 67
Amfepramon 74 77 64 41 72
Fenfluramin 55 64 44 60 87
Phendimetrazin 52 63 38 54 86
Pemolin 3 9 2 2 63
Pipradol 67 72 63 62 91
Phentermin 32 1 55 19 1 52 80
Aminorex 7 57 82

4-Hydroxyamphetamin 10 16 3 53 63 34
PMA 36 54 21 44 63 42
DOM 37 59 19 43 62 44DOB 28 58 15 44 58 45
TMA 24 55 9 45 69 41DOED 34 61 24 43 70 532,5-Dimethoxyamphetamin 33 55 23 5 47 83 54' Mescalin 15 35 4Q 64 40MDA 35 54 18 48 66 41MDMA 40 58 30 46 73
MMDA 24 53 13 59 88 39



Tabelle 3: DünnschichtchroInatograph ische Trennsysteme

3.1. 3.2. 3.3.

Trennung als freie Hasen freie Basen freie Basen

Trennschicht DC-FcAigplattcn DC-Fertigplatten DC-Fertigplatten
Kiesclgcl 60 F 254 Kieselgel 60 F 254 Kieselgel 60 F 254

mit Init mit

Konzentrierung szone Konzcntrierungszone Konzentrierung szone
(MERCK) (MERCK) (MERCK)

Fließmittcl Toluol 90 T. C hloroform 90 T . Toluol 30 T.
D icthylamin 10 T , D iethylamin 10 T . C yclohexan 60 T .

D iethylamin 10 T .

Kammcrsätligung Ja, mindcstcns 1 Std. Ja, mindestens 1 Std. Ja, mindestens 1 Std.

Trennstrccke Etwa 10 cm (20 min) Etwa 10 cm (20 min) Etwa 10 cm (20 min)

3 4. 3.5. 3.6.

Trennung als loncnpaarc lonenpaare Fluram-Derivate

Trennschicht DC-FeAigplatten DC-Fertigplat ten DC-FeAigplatten
Kieselgel RP-18 F 254 s Kieselgel RP-18 F 254 s Kieselgel 60 F 254 mit

(MERCK) (MERCK) Konzentrierungszone
(MERCK)

Flicßmittel Acetonitri l 75 T . Acetonitri l 75 T . Chloroform 75 T .
Accton 20 T. Accton 20 T. Methanol 25 T.
Eiscssig 5 T. Ameisensäure 5 T .

Kammersät tigung Nein Nein Ja, mindestens 1 Std.

Trennstrecke Etwa 10 cm (20 min) Etwa 10 cm (20 min) Etwa 10 cm (20 min)

Tabelle 4: Nachweissysteme nach dünnschichtchromatographischcr TI cnnung

4.1. 4.2. 4 3 4.5.

Anwendung nach
3.1. bis 3.3. 3.1. bis 3.3. 3.1. bis 3.3. 3.4. und 3.5. 3.4. und 3.5.den Trennsystemen

Sprühfolge Platte etwa 15 min Platte etwa 15 min Platte etwa 15 min Platte etwa 15 min Platte etwa 15 min
bei ca. 60 C trocknen bei ca. 60'C trocknen bei ca. 60 C trocknen bei ca. 60 "C trocknen bei ca. 60 C trocknen

l l l l
Ninhydrin-Reagens Ninhydrin-Reagens bis zur beginnenden Ninhydrin-Reagens Ninhydrin-Cadmium­

(100 mg/100 ml Aceton) (500 mg/100 ml Ace ton) Transparenz mit (500 Ing/100 nll Accton) acctat-Rcagens
auf warme Platte sprühen Marquis-Reagens sprühen (200 neig bzw. 500 mg/

sprühen sprühen 100 ml E thanol-Eisessig
98: 2)

l
sofort danach 10 min sofort danach 5 min Farben soforl und 15 min Erhitzen auf 15 min Erhitzen auf
unter langweiliges unter kombiniertes nach 1 Std. notieren 120 bis 130 "C 120 bis 130 'C

UV (langweiliges und
kurzwelliges) UV

l
bis zur beginnenden 10 min Erhitzen auf Erhitze» auf Temperaturen über 130 =C

Transparenz mit 120 'C bringt die Farbunterschiede zum Verschwinden
Kaliumjodplatinat und der Untergrund färbt sich stark an!

sprühen

Kaliumpermanganat­
Lösung (1'la in Wasser)

sprühen

l
Schwefelsäure (5 'lo)

spruhen

l
Kaliumjodplatinat

sprühen

Nachweisgrenzen um 0,5 ~g um 0,5 pg um 0.5 /(g LIIN 0.3 ] ig um 0,3 pg
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